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für - en Unterlahnkreis.

«mlriche» » latt für die Vekanntmachnnge«  des Landratsamtes und de» « reisansfchuffes
Kr. 42 Diez. den 24 April 1S80 60. Hayrgaug

V. A. 135/2,30. Wiesbaden, den 13. April 1920.
vefchlutz.

Auf Grund der §§ 39 und 40 der Zaadordnung vom
15. Zuli 1907 har der Bezirksausschuß in seiner Sitzung
vom 13. April ö. Zs . für den besetzten Teil des Regie¬
rungsbezirks beschlossen, daß es hinsichtlich des Anfangs
der Schonzeit für Birk-, Hasel- und Fasanenhähne (am
1. Juni d. Js .) bei den gesetzlichen Bestimmungen verbleibt,
und der Schluß der Schonzeit für Rehböcke für diesen Pe-
zirkstril aus den 29. Mai d. Js . verlegt wird.

Der » tzirksausfchutz /
UnterschHft.

HI. 5695 Er . Berlin,  den 3. März 1930.
Abschrift

Nach § 24, Abs. 1 Satz 2 des Gesetzes über eine Kriegs-
abgabe vom Vermögenszuwachs vom 10. September 1919
sindbei Zahlung der Abgabe in barem Geloe vor Ablauf der
festgesetzten Zahlungsfristen sechs vom Hundert Zwischen¬
sinsen abzuziehen. Die svsoriige Berechnung der Zwischen-
zichen ist aber unmöglich, wenn Zahlung tzor Zustellung des
Kriegsabgabebescheides angeboten wird , denn diese Verzin¬
sung würde sich auf den Zeitraum vom Tage oer Einzahlung
1k  zum Fälligkeitstermin zu erstrecken haben. Der Fällig¬
keitstermin aber ist nicht allgemein sestgelegt, sondern be¬
stimm» sich von Fall zu Fall ausgehend vom Tage der Zu¬
stellung des KriegsabgabebescheidcS. Für derarlige Fälle
wird deshalb folgendes Verfahren ungeordnet:

1. Die Vorauszahlung der KriegSabgäbe vom Ber-
mägenszuwachs in barem Geld? vor Zustellpng des Kriegs¬
abgabebescheides (§ 24 Abs. 1 Satz 2 Kr .-A.-V.)) unter¬
bleibt zunächst die Berechnung und Aufrechnung der nach
der angezogenen Vorschrift unzuzi .hendrn Zwischenzinsen.
Spalte 23 des Einnahmebuches breibt unausgefüllt.

2.  Außer der Quittung über oeu auf Kliegsabgabe in
barem Gelde entrichteten Betrag ist dem Abgabepflichtigen
noch eine Bescheinigung nachstehenden Inhalts auszu-
stellen:

Für . in . , , , , sind mit
.zu Rr . . . des Einnahmebuches . , , , Mk,
buchstäblich . Mk, bei Vorauszah¬
lung der Kriegsabgabe vom Vermöaenszutvachs vor Zustel¬
lung des Kriegsabgabenbescheides in barem Geloe entrichtet
werden. Die Berechnung und oer Abzug der iiviu Abgabe¬
pflichtigen nach § 24 Abs. 1 des Gesetzes über eine Kriegs¬
abgabe vom Vermögenszuwachs zu vergütenden Zwischen-
zinsen sind noch nicht erfolgt und werden »rst nach Zu¬
stellung des Kriegsabgabebescheides gegen Rückgabe dieser
Bescheinigung bewirkt werden.

. . den . 16 . .
(Hebestell«)
Nach Zustellung des Kriezsatgabevefchei»»» u»o

Rückgabe der Bescheinigung zu 2 sind die auf die Kriegs-
al»»»be anzurechnenden Zwischenzinsru zu berechnen im
»innahmebuche unter Hinweis auf sic e»fte Sintvagung als
weiter- » nzshiunz auf K,i«gs»bo«l»e und zwar in Spalte i>

und Spalte 23 schwarz, in Spalte 24 cot zu buchen und
dir Buchung mit der zurückerhaltenen Besch/migung zu be¬
legen. Sodann ist der Betrag der Zwischenzinstn im « oll-
buche als „eingezahcler Betrag " von dem Krieqsabg 'kb«z,ll
des Abgabepflichtigen abzuschreiben.

Der Reichsminister der Finanzen
Im Austrage:
gcz von Laer.

An die Amsesfinangcnnter.
» » *

Tob -Nr . 81.
M» sie Magistrate i» Lieg, Kasfa«, La » Gm» and

die Herren Bürgermeister »er Lai,»gemein»«,.
Vorstehenden Erlaß bringe ich hiermit zur Kenntnis mit

dem Ersuchen, die Hebestellen darauf hinzuweisen.
Diez,  den 30. April 1920.

Der des Finanzamts

Unterschrift.

Tgb.-Rr . »2.
Krstnnntmachnnß

Bei der am 30. März 1920 im kleinen Saale des Hetel»
„Hof von Holland " in Diez getätigten Wahl der Abge¬
ordneten und Stellvertreter der Steuer -Ausschüsse der Ge-
wcrbesteuerklassen III und IV des Veranla gungs- B ezirke»
Unterlahn für die Steuerjahre 1930, 1931 uns 1982 sin»
als gewählt hervorgegangen:

1. für die Klasse III.
a) Abgeordnete:

Kohlenhändler Christian Unverzagt, Nass« ,,
Kaufmann Rudolf Eisfeller , Bad EmS,
Installateur Ernst Lotz, Bad Ems,
Metzgermcister Carl Thomas , Diez,
Kaufmann Ludwig Senft , Hahnstätten.

b) Stellvertreter:
Schneidermeister Wilhelm Wild, Nassau,
Gastwirt Peter Werner , Bao Cms,
Kaufmann Hubert Röster, Diez,
Kaufmann August Lorenz, Diez,
Kaufmann Wilhelm Dembach, Hahnstätte« .

2. für die Klaffe IV.
Sch, einermeister Carl Gensman » jr ., Naffau.
Metzpermeister Hrch. Paulus , Nassau,
Gastwirt Ich . Bramm , Nassau,
Kaufmann Albert Ströhmann , Holzappel,
Schreinermeister Georg Müller , « ad « ms,
Gastwirt Wilhelm Bär , Balvninstei »,
Kaufmann Ernst Schwarz, Gutrnacker.
Installateur Carl Phrlrppar . Nassau,
Bäckermeister Beruh . Breßler , Nassau,
Buchbinder und Kaufmann Heinrich
Kaufmann Mlhekm «vdewinz, Holzappel,



SfcMiem Saul Km- MAt , Ba » «htu,
Kaufmann Hrch. Geßner , Bordmustei « ,
Friseur Max Maier , Diez.

Diez,  den 19. April 1920.
Der Bor fitzende de- Ttener . Au - schufies

der « laste« III « Ad IV.
3 .* ,:«4•a•rtt.

Verordnung
über Höchstpreise für Milch « nd Bntter.

Aus Grund der Bekanntmachung über die Errichtung
im  Preisprüfungsstellen und die Verordnunasregclung dom
Ä . Lept . 1915 — R .-G .-BI . S . 607 — und der Bekannt¬
machung zur Ergänzung der Bekanntmachung über die Er¬
richtung von Preisprüfungsstelten und die Versorgungs¬
regelung vom 4. Nov . 1915 — R .- G .-Br . S . 728 -
und der dazu erlassenen Ausführun -zsanweisungen wird für
den Umfang des Unterlahnkrerses folgendes bestimmt:

8 1. Der Erzeugerhöchstpreis kür Bollimlch beträgt für
1 Liter I Mark zuzüglich einer Ablieftrunasvrä -nie von
MPfg.

ß 2. Der Erzeuzerhöchstpreis für Butter beträgt 10 Mk.
pex  Pfund , zuzüglich einer Ablieferungsprämie von 8 Mk.
per Pfund . Die Ortssammelstellen dürfen beim Kleindec-
kauf der Butter ln der Gemeinde selbst, sowce für die fracht¬
freie Ablieferung gach der Bedarfsgemeinde einen Auf¬
schlag von 1,50 Mk . per Pfund zuschlagen.

ß 3. Mt Gefängnis bis zu eimm Jahr und mit Geld¬
strafe bis zu 10000 BLk. -oder mit einer dieser Strafen wird
bestraft , wer die in dieser Verordnung festgesetzten Preise
überschrettet . Neben der Strafe kann auf Einziehung der
Erzeugnisse , auf die sich die strafbare Handlung bezieht , er¬
kannt werden , ohne Unterschred , ob sie oem Täter gehören
oder nicht.

8 4. Diese Verordnung tritt an dem auf den Tag der
Veröffentlichung im Amtlichen » rei - blatt folgsnben Tag
in Kraft.

4t « | , den 17. April 1930.
4er Kreisaasschutz de» U«terlahnkre !fts.

I
Scheuern.

4 *fe** ' . M.
Bekaaatmachuaz.

■ Nach § 10S der Neichsabgabenordnu » tz sin » »ur K»»r»n
j zulässig , Dte auf wahre Namen lauten . Dies gilt auch für
j Sparkassen und Genossenschaften und ohne jede Ausnahme
- auch für die Konten und Guthaben , für die Erleichterungen
j der Anzeigepflicht gemäß § 189 der Reichsabgabynrh «" :^

gewährt worden sind . Soweit noch Konten bestehen , die nach
! § 165 verboten sind , ist oic Vorschrift des K 165 Absatz 8

zu beobachten , wonach jede Verfügung über ein solcher Gut-
s haben oder Depot sowie auch die Herausgabe der Zustim-
j mung des Finanzamtes bedarf . Dies gilt nach § 445 der

Reichsabgabeordnung auch daun , wenn dr » Konto oder
; Depot vor Inkrafttreten der Reichrabgibeordnung , »sfe
; 31. Dezember 1919, errichtet ist.

Diez,  den 20. April 1920.
Der Borftaad ve » stzinauzamtes f* » de«

« »eis Urrterlayl,.
. 3 . « . :

Sch e » « ru.

Tgb .-Rr . 1966 Fl . Diez, »» IS . ?kprtl 1» ».
Bett . : Srhöhu » , s - s Flei schpreI j ei.
Infolge der hohen Viehpreise werden nach Auhöru « , fee#

Versorgungsausschusses die Preise für Kleisch nutz Mnrst
wie folgt festgesetzt:

Rindfleisch 8 Mk . per Pfund,
Kalbfleisch 7 Mk . per Pfund,
Schweinefleisch 12 Mk . per Pfu »fe,
Hammelfleisch 8 Mk . per Pfund,
Rostbraten 8 Mk . per Pfund,
Lendenbraten ohne Knochen 11 Mk . per P ' u «»,
Frische Leber - und Blutwurst 5 Mk . per Pfmw,
Fleischwurst und Schwartemagen 10 Mk . p,r Pf «n»,
Schweineschmalz 15 Mk. per POind.

Im übrigen gelten die Bestimmung »» der Berorfeau «#
der Kreisausschusses vom *3. Juni 1919, veröffentlicht im
amtlichen Kreisblatt Nr . 150.

Di « Herren Bürgermeister wer» »» u» svfertiae m*
kanntmachung ersucht.

»er Borsitzende de» Kreisaasschaffos.
J . V. :

Scheuer «.

l - S666. Diez,  den 18. April I« v . -
vekauntmachuag.

I « Cassel  hat sich eine Lau des grupp » Hessen-
Aaldeck der vereinigten Verbände h ? i m atS«
treuer Oberschlesier  gebildet , die ihr Büro Stern¬
straße 16 hat.

Indem rch hierauf öffentlich aufmerksam mache , bitte
rch die Herren Bürgermeister die in chren Gemeinden wohn«
haften Oberschlefier , soweit sie abstimmungsberechtigt find,
d. h.

t  ohne Unterschied des Geschlechts , die vor dem 1. Ja¬
nuar 1901 geboren sind,

3. im Abstimmungsgebiet , v. h. in folgenden Bezirken ode,
Kreisen : Kreuzburg , Rosenberg , Oppeln -Stadt , Oppeln-
Land , Groß -Strehlitz , Lublinitz , Gl -iwitz-Stadt . Tost-
«leiwrtz , Tarnowitz , Beuthen -Stadt , Bentken -Landl

Königshürre -Stadl , Hindenburg (früher Zabrze ), Kat-
towitz -Staot , Kattowitz -Land , Pleß , Rhbnik . Rttibor-
Staot , Cosel , Leobschütz, Teile von Neustadt , Teile von
Ratibor -Land , Teile von NamSlau geboren finv oder
dortselbst ihre » Wohnsitz haben,

hierauf umgehend  aufmerksam zu machen mir ih«
Mr ^ ftn »er SirrgangS erwähnten Stelle mit,,,leiten.

» « Laudrat.

S.tut tu.

8 'Rr. H. 4645. Diez,  de» 90 Vptil  181».
Bekanntmachung

Durch di« demnächstige Beilegung der Büros des Krei »-
auMchusfes , Landratsamtes u,w . in daZ ftitberigr Wohn¬
gebäude d°? Landrats benötigt der Kreis für die Reiniguu,
sämtlicher Räume des Hauses , die Bedienung der Dampf¬
heizung , die Unterhaltung und Reinigung des Garten » und
für sonstige vvrkommenden Arbeiten eine tüchtige und zu¬
verlässige Persönlichkeit (möglichst verheira . ?t und Schlosser ).

Außer freier Wohnung und Heizung und freiem « ezua
von Wasser und Licht wird ein den heutigen Verhältnissen
entsprechender Lohn gewährt.

Bewerbungen unter Angabe der Lohua»fprüch« sin»
bis zum 1. Mai d». I ». bei mir einzureich« » . Nähare
«Ä «H Zimmer ß.

»er « orsttzeave »e» Ortsausschusses.
I . B . r

Scheuer ».

zu kaufen gesucht, fe ner
r

ww « LxuKjeeiianciez
zur Selbstfällung.

Nebel ««g, Frankfurta M , Wittelsbacherallee 4.
Telefon4«msa ö§4. 7991



Beilage zu Nr. 90 der Diezer Zeitung.
Wie Uot der Akademiker.

beschäftigte eine vom Vorstand« der Mademikergruppe
Köln  des Christlichen Mittelstandes finFetnfen ? Versamm¬
lung, an der Geistliche, Juristen , Aerzte, Philologen, Jn-
^n ' euve, kurz, Vertreter aller akademischen Berufsstände
,« großer Zahl teilnahmen . LhndikuZ Tr . jur . Mütter
-ekaßte sich in seinem Referat besonders eingehend mit dem
großen Umschichtungsprozeß. Die Akademiker gönnen den
?,andarbeitcnden ^Schichten die Stellung , die ihnen nach
ihrer politischen und wirtschaftlichen, Bedeutung zukommt,
die man aber n'cht zahlenmäßig meiien könne, denn die
Zahl ist nicht demokratisch. Die Akademiker beanspruchen
als Mitbeteiliote am Volksganzen den ihnen gebührenden
Anteil an Einfluß und Bedeutung. Um dies zu erreichen,
bedürfe es des festen Zusammenschlussesaller akademischen
Berufsstände , damit sie nicht bei Fortgang der seitherigen
Entwickelung ganz ins Elend hinabgestoßen werden. Der
Redner legte als sprechensten Beweis für die wirtschaftliche
Aurückdrängung der Akademiker infolge des Wandels der
Verhältnisse in den letzten anderthalb Jahren , begleitet von
den lebhaftesten Hört - Hört -Rusen, die folgenden^sehr be¬
merkenswerten Zahlen (entnommen dem letzten Tarifver¬
trag der stadtkölnifchen Arbeiter und Handwerkers vor : Der
Jahres verdienst vom 15. bis 60. Lebensjahre , kapitalisiert
mit 5 Prozent Zinsen, würde nach 60 Jahren eine Gesamt-
flnnuie erreichen:

bei einem angelernten Arbeiter 1042 000 Mk.,
bei einem Handwerker 1384000 Mk.,
bei einem Oberassistenten (eingetreten als Lehrling mit

14 Jahren ) 1 043000 Mk.,
bei einem Stadtsekretär (eingetreten als Einjähriger mit

18 Jahren ) l 141000 Mk.,
bei einem Akademiker (Amtsrichter ) nur 546 000 Mk.

Das gleiche Zahlenbild gelte für jeden der freien akade¬
mischen Berufe . Daraus erkläre sich, daß, sich in den
«kadrmikerkreiscn eine solche Unsumme von Mißmut , Ver¬
drossenheit und' Unzufriedenheit ausgehäuft habe. Die Einig¬
keit aller akademischen Berufsstände müsse die Parole fern.
Ms klassisches Beispiel für die schlechte Bezahlung führte
der Redner an , daß z. B . ein erster Assistenzarzt, der se' t
rebn Jahren bei großer Verantwortung an einem bedeuten¬
den Krankenhaus tätia ist, ein Gehalt von 4000 Mk. beziehe
bei freier Station , die mit 9000 Mk. in Anrechnung ge-
Sracht werde. Der Pförtner der gleichen Anstalt bezieht
jährlich 12 000 Mk. (!) Gegen Bezüge von >2000 Mk.
fti bei den teueren Zeitverhältnissen nichts einzuwena-r-,
«der es müsse Verwahrung dagegen eingelegt werden, daß
die geistige Arbeit so unerhört niedrig bewertet werde.
Au den mit lebhaftem Beifall aufgenommencn Vortrag
schloß sich eine Aussprache. Das Ergebnis -er Verhand¬
lungen wurde in einer Entschließung  nied -rqelegt, m
ber ' es heißt : Die Akademiker fordern, daß den. Bestim-
mnnaen der Verfassung entsprechend jeder Stand mit glei¬
chem Maße gemessen wird . Tie einseitig? Bevorzugung
irgend eines Standes verdient eine ebenso entschiedene Ab¬
lehnung wie die einseitige Zurücksetzung eines anderen. Im
Interesse des Vaterlandes müssen die Akademik-r verlangen,
baß die Stellen  im öffentlichen Sefien nur besetzt  wer-
ben nach entsprechender Vorbildung und
xähigkeit.  In materieller Beziehung fordern sei, sei cS
im öffentlichen, fei es im privaten Dienst eine Besol¬
dung,  die ihnen die unbedingt notwendige politisch-' und
wirtschaftliche Unabhängigkeit  gewährleistet , insbe¬
sondere muß die Besoldnngsreform ungesäumt anrchgefübrr
werden, jede Verzögerung bedeutet einen unerträglichen An-
giiff auf die durch langjährige , treue Dienste Wohl erworh?-
nen Rechte. Die Akademiker fordern von den gesamten
bürgerlichen Parteien ein zielbewußtes festes Eintreten für
Lire Rechte.

Soziales.
— K r i e gs t e ue r u n gs z ul a g e n nur Kriegs -

! bei Hilfen.  Für das erste Vierteljahr des Jahres sind
1 bekanntlich Zuschläge zu den Kriegsteuerungszulagen von
' 150v. H. gezahlt Worden. Da die Beamtenbesoloungsresorm
- am 1. April noch nicht durchgeführt werden kann, hat der
j paeuMsche Finanzminister nunmehr Weisung zur Weiter-
j zahl  itng der Zuschläge auch üb"r den 31. März hinaus
! mit der Maßgabe ergehen lassen, daß die Zulagen aus die
! neuen Gebührnisse anzurechnen sind.
i Kunst und Wissenschaft.

— Schließung der Marburger Universi-
j tat?  Wie das Mitglied der Nationalvermmn flung, Partei-
j sxkrctär Rühle aus Frankfurt , in einer Versammlung! der

sozialdemokratischenPartei zu Marburg ! mitt . ilte, wird von
s der Regierung die Schließung oder Verlegung der lluiversi-
\ tat wegen der „reaktionären" Haltung der Studentenschaft
{ und eines Teiles der Einwohnerschaft in Erwägung gezogen.
! Die Frage wird eifrig in der Stadt bespreche:: und hat
! große Erregung verursacht.

Vermischte Nachrichten.
'' Briefmarken zu 10 und 20 Mark.  Deutsche

\ Briefmarken zu 10 und 20 Mark gelangen demnächst zur
- Ausgabe. Im Gegensatz zu anderen Postverwaltungcn hat

die Reichspost früher große Zurückhaltung bei der Ausgabe
hockwertiger Briefmarken gezeigt. Seinerzeit gingen die
Werte für den öffentlichen Verkehr sogar nur bis 50 Pfen¬
nig. Nur für den inneren Dienstbetrieb gab es Wert-
zeichen zu 1 und 2 Mark . Erst unter Staatssekretär v.
Podbielski wurden dann Marken bis zum Betrage von
fünf Mark ausgegeben, bet denen es bisher verblieb . Die
Verkehrsanstalten und Oberpostdirektionen haben wieder¬
holt höhere Werte auch für die Reichspost vargeschtagen
und beantragt . Die hohen Portozebühren . besonders für
Pakete, lassen sie aber mehr und mehr vermisse,'.. Das
Reichspostministerium hat deshalb die Reichsdruckerei be¬
auftragt . dee llebergabe von 10- und 20-Mark-Marren vov-
zubereitcn. -

Hauäwirtsmaft.
— Eine zeitige Lüftung der Kellerräumc

ist von großem Wert , denn einmal wird der durch den
langen Luftabschluß aufgetretene modrige Geruch brs-itigt
und zum weiteren die meist vorhandene, an den Wänden
haftende Feuchtigkeit benommen. Ein Nachschwefelu, das
anc zweckmäßigstendurch Verbrennen eines Sckw.' flckrms
oder durch oas einiger Schwefelschnitten geschieht, ist emp¬
fehlenswert, selbstverständlich müssen während oes Schwe-
ftlns alle Luken geschlossen sein und die Fenster erst nach
einiger Zeit geöffnet werden.

Obst- und Gartenbau.
— D ü n gu n g von Erbsen u n d Bohnen.  Als

Schmetterlingsblütler haben diese Gemüsearten di? Fähig¬
keit. mit Hilfe von Bakterien den Stickstoff d-r Lust als
Nährstosfqüelle zu benutzen. Auf Grund dieser Tat 'ache har
man die Ansicht vertreten , daß eine Stickst»,,düngnng zu
diestn überflüssig, ja unrationell sein müsst. Mag dies
unter Umständen im landw . Betriebe zutreffen, fick den
Gartenbau ist diese Ansicht unrichtig . Versuche, hüben er-
oeben, daß eine Stickftoffdüngung mit schwefelsanr-'m Aur-
moniak neben einer Kaliphosphatdüngung sehr gewuin-
bringend ist. Eine Stickstoffdüngung rnl^ schwesclsaurem
Ammoniak bewirkt nun vor allem eine rascher? und früh¬

zeitigere Entwicklung d̂ r Erbien - und Bohnenpflanzen,
ohne dabei infolge zu geilen Wuchses eine schlechte Ernte
zu liefern . Dieser Stickstoff des Ammoniaks steht den Pflan¬
zen in mäßigen Mengen aber andauernd zur Verfügung, so
daß Blüten - und Fruchtansatz Schritt hält mit der üppigen
Stengel - und Blattentwicklung . Im Gartenbau Hand lt es

NachtgebeimiNlse.
tarnt von Ä Orth.

g4  Nachdruck ötrbotn
„Ich wüßte nicht, wozu. Und mußt du denn nicht nach

Berim zurück? Hast du vielleicht eine reiche Erbfchast geman t,
daß bil ju deinem Vergnügen in de» Welt herumfahren

„Zerbrich dir darüber nicht den Kosst! Für das, was ich
«i » ernstlich vorgenowmenhabe zu tun, hake in; oc- jetzt auch
noch immer die Mittel und Wege gesunden, Adieu also.
Oder vielmehr: Auf baldiges Wiedersehen!"

©ie ging raschen Schrittes davon, und sie schten über
das Ziel ihres Wc -.-z so wenig im ungewissen wie über das,
was ' sie weiter zu tun habe. Was sich ihren Zügen
spicg.'lte, war nickt die Verzweiflungeines unglücklichen, ver¬
ratenen Weibes, sondern viel eher eine unbeugsame und,ihres
Erfolges gewiss» Entschlossenheit.

IS. Kapitel.
Es war gegen sieben Uhr abends, als Lnckhold das Amts»

»immer feins unmittelbaren Vorgesetzten, des Polizeiinspektors
Marqnard , betrat. ^

„Gut , daß Sie endlich da sind!* rief ihm oer Inspektor
«ntqeaen. . Wir haben da eine Anzeige in der Vrilnmg wen
Sache, die nur einige Beachtung zu verdienen scheint. Haben
Eie selbst inzwischen' noch elwaS von Belang ermittelt ?"

„Nichts weiter, als daß nach der bestimmten Erklärung
des Konsuls der Einbruch nur von Leutm verübt fein kann,
die mit den Verhält: inen auf das allcrgenauefir vertrant
waren. Denn fie haben außer den eisernen Scl ranken, cn
denen der Hanptteil der Sammlung verwahrt Jvar , auch
zwei in die" Wand eingelassene Trcforiächer geopnet, deren
Vorhandensein sie *unmoglicĥ renr zufällig cntdeat hauen
können, da sie geradezu raffiniert versteckt angebracht inid.
Sie dienten gur Unterbringung der wertvollsten Stücke, uut>
Brüning hat mir versichert, daß nur sehr wenige Pergoncn
von ihrer Existenz gewußt haben können." ,

„Hat er Ihnen auch gesagt, wer feiner Meinung nach diese
»eniaeu Personen fein mögen?"

„Er war in dieser Hinstckt ganz merkwürdig zurückhaltend.
So zurückhaltend, daß ich mich zuletzt des Eindrucks nicht
erwehren konnte, er habe ei. cn ganz bestimmten Verdacht,
dem er nur aus irgend einem Grund- nicht Ausdruck geben
wolle. Es schien ihm sogar nachträglich leid zu tun. daß die
Sach- mit dm Geheimtrejors überhaupt zu meiner Kenntnis
gelangt ivar."

„Hinsichtlich des Mordes haben sich ebenfalls keine neuen
Monierte ergeben?" , ,

„Ich hatte selbstverständlich nach wie vor die Einbrecher
auch für die Minner der Frau Baumert. Der Verdaust,
dem die Haushälterin Lorenz bei ihrer Vernehmung ziemlich
unverblümt Ailsdruck gab, scheint mir so unsinnig, daß es
kaunt der Mühe wert sc in dürste, ihm weiter nachzngehen."

„Sie meinen den Verdacht gegen die Nichte der Er¬
mordeten? Cr stützt sich lediglich auf die angebliche Beob¬
achtung der Haushälternl . baß Tante und Nichte im Verlauf
des Tages eiüenWortwechsel miteinander gehabt hatten."

„Außerdem glaubt die F »au etwas Verdächtiges dann
zu finden, daß die Gouvernante Hiuwld, die sonst gleich
den anderen Hausb .wohnern sehr frühzeitig zur Ruhe ging,
ihr Schlafziminer im Cr -gcghoß kurz vor Acktternackt verlassen
habe. Die Loren; will ' las mit voller Deutlichkeit gehört
haben, und sie ble 6t trotz aller Vorhaltungen dabei, daß sie
sich nicht getänjcht haben tonne."

„Was für eine Person ist denn diese Gouvernante?
Haben Sie iiizirischen nähere Erkundigungen über sie eilt«
gezogen?"

„Soweit es sich tun ließ. Aber die Ausbeute ist gering.
Sie befindet sich seit beinahe anderthalb Jahren im Hanse
des Konsuls und soll sein kranles Töchterchcn, für dessen Er¬
ziehung sie engagiert war, mit größter Liebe und Hingebung
gepflegt haben. Die Psörrnersthel nte und das _Dicng-
märcken stellen ihren Charaltereigcnjchajten das allerglänzendstr
Zeugnis ans, die Haushatterm aber ist, wie es scheint, nicht gut
auf sie zu sprechen."

„Und der Kmsul ?" ' . .
Der Kommistär lächelte. „Er wäre, falls wirklich ein

Verdacht gegen die Gouvernaiite vorläge, pielsticht ebenst ocing
als ein klassischer Zeuge anzusprechen wie dir Haushälterin,

sich neben der Erzielung van Massenerträgen auch dar »» ,
frühzeitig Gemüse zu haben. Für die Erwerbsgärtnerei wird
dadurch der Reinertrag infolge der erzielten höheren Preise
steiaen, außerdenc durch die Möglichkeit, daß im glesthe,»
Jahre 2 oder gar 3 Früchte gebaut werden kömcen. Neben
Stickstoff-, Kali - und Phosphor,aure düngung dankt dies»
üstmüscoruppe auch in hervorragender Weise eine Kalk¬
düngung, die besonders auf schwerem Boden in regelmäßige«
Zeitabschnitten wiederholt werde» ,otlt °. Ans 1 Qm . wird
gedüngt mit "40 Gr . 40prozentigem Kalisalz oder 120 Gr.
Kainit , 30 Gr . Superphosphat , 40 Gr . ,'chwcfelsaurem Am¬
moniak bzw. pro 1 Ar --- 100 Qm . : 4 Kg. 40pwz. Kalisalz
oder 12 Kg. Kainit , 8 Kg. Superphosphat , 4 Kg. schwefel¬
saurem Ammoniak.

•  Bieueuzucht
— Unsere Bienen im Frühling.  Das BPut-

zeschäft nimmt immer mehr zu. Damit steigt auch die « w
srrderung an tue Nahrung . Je mehr wir dem Lenze z»-
cilen, desto mehr müsst» die Bienen zehren. Es verhunger»
aber auch im Frühling « mehr Völker, als un Winter . Der
Auf Ärger ist hier leicht Trugschlüssen ausgesetzr. Wenn die
Völkcr im März und April bin und wieder Ausflüge »nter-
nehmen und dabei ihre ersten Höschen heimschroppen, so ist
dies gewiß nicht gleich mit dem Einträgen des Nrcktars. Da¬
mit bat es noch gute Zeit . Zum Honig' » der Nektarie«
gehört eine viel höhere Temperatur . Lv:> n wir uns als»
nickt täuschen und forschen wir fleißig nach den Honig-
vorrätcn ! Dabei ist gew'iß nicht nötig , oaß wir alle Angei»«
blick'? die Beute öffnen, einer hochnotpeinrichen Unter¬
suchung unterziehen ; das könnte sehr gefährlich tverden. 84«
Blick auf we letzte Wabe am Fenster, genügt, Ist sie >u>ch
voll gedeckelten Honigs, so hat 's gute Wege. Das Volk
braucht weiter nrcht gestört zu tverden. Fangen aber die
Bienen an , den Zelleninhalt nach vorn ans Brntlager z«
tragen , so ist's Zeit , helfend einzugreifcn. Finden iinr aber
einmal auf dem Flugbrerte halb ausgehungerte Arbeiler-
larven , so ist die Hungersnot aufs Höchste gestiegen. J <r
solchem Stadium vergreifen sich die Bieu-n am liebsten,
was sie haben, an den eigenen Kindern , zerren die noch
nackten Bienen aus den Werselwiegen und werfen sie,
sofern sie noch Kraft genug haben, zur Denke hinaus a«f
das Flugbrett . Wenn hier nicht Hilfe schaffen wird inner.

! halb 24' Stunden , so ist das Betreffende Volk rettungslos
l verloren . Diese Hilfe besteht aber darin , daß wir dein Volk
^ eine Reseckehonigwabe einhängen , da derartig ausgehnn-
: gelte Kolonien meistens matt und schwach sind, muß ihnen
! unter allen Umständen das Futter so gereicht lv-rden . daß
\ sie es am bequemsten erreichen können — direkt über »der
\ ganz am Wintersitze.

i Viehzucht.
— Fremdkörper im Schlunde des Viohed.

i Es kommt nickt selten vor, daß ein größeres Stück Futter
^ den Schlund nicht passieren kann und in demselben stecken
. bleibt . Die Erscheinungen, welche darauf Hinweisen, sind
^ Speicheln ans dein Munde , Würgebewegungeu und Huste«

mit stierem, ängstlichen Blick bei grstceckrer Kopfhaltung.
Am meisten wird das Rindvieh davon betrossen, weshalb
rasch zugegriffen werden muß, weil es als Wiederkäuen
darauf angewiesen ist, einen Teil d->r Gase durch den
Dckli'nd zu entleeren. Die Behandlung ist eine verschieden«:
1. Zurückbeförderung des Fremdkörpers in die Racheirhvhle
durch langsames Schieben mit den Händen zu beiden Seite«
des Halses im Verlauf der Schlundruine . Der Kops «ruß
freioelassen werden. 2. Zerkleinerung des Fremdkörpers
itn Schlunde ist m istens nur bei gekochken KNail.ngcwächfen
anzurateu . 3. Hinabstoßen des Körpers in au Magen ist iw
allen Fällen angebracht, in denen da Fremdkörper in den,
von außen nicht zu erreichenden Teile der Schlunde» sidt,

wenn auch aus dem entgegengesetzten Grunde. Ich müßte
mit , ichr lauschen, wenn da nickt gewisse Heczensbeziehunge«
vorhanden wären. Die Sorge um die Genesung der nc
krankten Gouvernante scheint dem Manne tatsächlich wichtiger
zu sein als sein Verlust'

pNa, neun es so ist, ließe sich umsoweniger ein Grund
erkennen, weshalb die Dame mit den Einbrechern gemeinsame
Sache gemacht oder gar ihre eigene Verwandte umgebracht
haben sollte. Ich bin mit Ihnen der Meinuna. daß w»r
dieser durch nichts unterstützten Bezichtigung nicht weiter nach-
zugeheii brauchen. Dagegen empfehle ich diesen Brief ^ hrem
besonderen Interesse." . ^ _ . .,

Er reichte ihm ein Blatt , daS vor ihm auf dem Schreib-
tisch gelegen hatte. Es war ein Bogen gewöhnlichen Brief,
papiers ohne Monogramm oder sonstiges Abzeichen. Die
Handschrift der wenigen Zeilen, mit denen er beschriebe«
war, ließ sich nur mit Muhe entziffern. Sie machte de«
Eindruck, als ob der Schreibende sich der linken Hand bebient
habe, um seine Schrift dadurch unkenntlich zu machen.

Der Inhalt der Miitcilung lautete: »Ich erstatte hier-
durch die Atlzcige, daß der Einbruch in die Villa des Konsuls
Brüning und die Ermordung der Frau durch eine Band«
verübt ' worden ist, von der Hermann Ollendorf der RadetS-
sichrer war . Er will sich nach Amerika flüchten. Aber er ist
jetzt noch bei seinem Vater Paul Ollendorf." .

Der Kommissär studierte das Blatt mit nachdenklicher
Miene. »Anonym natürlich !' sagte er. »Darf ich fragen,
wann diese Anzeige eingelansen ist?" , .

.Sie wurde um zivei llhr mickagS rm Straßenbrieskaite«
des Präsidiums gesunden. Der Brief ist nicht durch die post
befördert worden, sondern man muß ihn direkt in den Ka>tsa

^e ^ icĥ b'ereitS Nachforschungen angestellt?" ,
Ich brachte zunächst durch telephoni,che Nachfragem de«

betreffeiiden Revier in Erfahrung, daß ein Zivitingenieur
Paul Ollendorf seit vielen Jahren Mariengasse 18 wohnt . Er
ist verwitwet und hat einen erwachsenen Sohn, eine» Techniker
namens Hermaml Ollendorf, der zuletzt nach Berlin abg».
meldet war. Nachteiliges über Vater oder Sohn war dcm
Revier nicht bekannt geworden."

Fortsetzung sBgt.
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